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er einen Gottesdienst
der Zeugen Jehovas
besucht, wird freund-
lich begrüßt. Fast jede

und jeder gibt einem die Hand und
stellt sich mit Vornamen vor. Es
wird fast so viel gelächelt wie in ih-
ren Broschüren und anderenMate-
rialien. Die Gläubigen reden sich
mit „Bruder“ und „Schwester“ an.

Die Zeugen Jehovas nennen ihre
Gottesdienste „Versammlungen“.
Die deutschsprachigen Zeugen aus
dem Raum Tübingen (siehe Info-
box) halten ihre Versammlungen
donnerstags, 19 Uhr, und samstags,
18.15 Uhr, im Kilchberger „König-
reichssaal“ ab. Der Raum ist nüch-
tern gestaltet. Bilder, einen Altar
oder eineOrgel gibt esnicht.

Rund 80Besucher/innen sind an
diesem Donnerstag gekommen.
Vorne steht ein modernes, höhen-
verstellbares Rednerpult, an dem
abwechselnd verschiedene Ge-
meindemitglieder sprechen. Links
und rechts vom Pult hängen große
Flachbildschirme, auf denen Vi-
deos laufen oder Liedtexte gezeigt
werden.

Viele Gläubige sind in den Got-
tesdienst eingebunden. So betet ein
junger Mann für alle vor, offenkun-
dig aus dem Stegreif. Andere leiten
eine Diskussion über Bibelstellen,
und Leute aus dem Publikum tun
ihre Gedanken dazu kund. Ja, sogar
übers Telefon meldet sich ein Ge-
meindemitglied zu Wort, das we-
gen einer Krankheit nicht vor Ort
sein kann. Zwei junge Frauen stel-
len schauspielerisch dar, wie man
einMissionsgespräch führen sollte.
Es wird erklärt, was dabei wichtig
ist: Fragen wirkungsvoll einsetzen,
den Zuhörer einbeziehen, das Ge-
fühl von Interesse vermitteln.

Zwischendurch wird gesungen.
Einige haben Tablets dabei. Damit
greifen sie etwa auf die Liedtexte
oder ihr mobiles Arbeitsheft zu.
Auch eine kostenlose App gibt es.
Am Schluss des fast zweistündigen
Gottesdienstes, der eher an Unter-
richt erinnert, fasst ein Redner das
andiesemTagGelernte zusammen.

Videos wurden auch im Som-
mer auf dem Regionalkongress der
Zeugen Jehovas in ihrer Halle bei
Gönningen gezeigt. In einem ist ein
Mädchen zu sehen, das im Biolo-
gieunterricht die biblische Schöp-
fungslehre verteidigt. Andere Fil-
me vermitteln den Eindruck, dass
überall das Böse lauert: der Satan
mit seinen Versuchungen. Eine an-
dere Botschaft lautet: „Wir wollen
anders sein als dieseböseWelt.“

Neun Täuflinge werden an die-
sem Tag in die Gemeinde aufge-
nommen. Ein Redner weist ihnen
den Weg. Er spricht von voreheli-
chem Sex, Pornografie und Homo-
sexualität. „Das ist ja heute alles
normal“, klagt er. „Ihr seid also
nicht normal.“ Heiterkeit im Publi-
kum. „Euer Leben mit Jehova geht
heute erst so richtig los.“ Nachwei-
terenRatschlägen, einerArtGelöb-
nis und einem gemeinsamen Gebet
aller Besucher mit der Bitte um
Mut und Kraft, dem Satan zu wi-
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derstehen, werden die neun jungen
Frauen und Männer in einem Ne-
benraum getauft. Und zwar, indem
sie in einem kleinen Pool komplett
unterWasser getauchtwerden.

Die Zeugen Jehovas sind nicht-
trinitarische Christen. Das bedeu-
tet, dass sie das Prinzip der Dreifal-
tigkeit ablehnen. Jehova ist dem-
nach der Schöpfer; Jesus ist sein
Sohn, der nach einer himmlischen
Vorexistenz als Mensch auf die Er-
de kam und jetzt wieder im Him-
mel ist; und derHeiligeGeist ist die
wirksame Kraft Gottes. Gott nen-
nen sie Jehova, entsprechend sei-
ner vermeintlichen Bezeichnung in
alttestamentarischer Zeit. Tatsäch-
lich ist „JHWH“ der in der hebräi-
schen Bibel verwendete unvokali-
sierteNamedesGottes Israels.

Funktionsträger als „Aufseher“
Die selbstverständliche Nutzung
modernster Informationstechnik
kontrastiert auffällig mit den erz-
konservativen Moralvorstellungen;
der herzliche Umgang untereinan-
der mit dem autoritären Gehalt der
Theologie. Ob Gottesdienst, Kon-
gress oder Internetauftritt: Stets
wird betont, welch große Gefahr
vom Teufel ausgehe und wie wich-
tig es sei, niemals am Glauben zu
zweifeln. Das ist überhaupt das
Auffälligste an den Zeugen Jehovas:
Ständig suchen sie sich gegenseitig
im Glauben zu bestärken und den
Zweifel zubekämpfen.

Die Zeugen Jehovas sind recht
hierarchisch organisiert. Jede Ge-
meinde hat eine sogenannte Ältes-
tenschaft. In Tübingen setzt sie
sich aus zehnMännern zusammen,
deren Koordinator Elmar Zeeb ist.
Dass das Gremium nur aus Män-
nern besteht, erklärt er mit der Bi-
bel: LautApostelgeschichte bestan-
den die Ältestenschaften der ur-
christlichen Gemeinde ebenfalls
nur ausdenHerrender Schöpfung.

Der Koordinator der Ältesten-
schaft wird nicht gewählt. Stattdes-
sen überlege man in dem Gremium
gemeinsam, wer dafür infrage kom-
me. Ernannt wird er von der Ältes-
tenschaft unter Mitsprache des
Kreisaufsehers. Moderne Demokra-
tievorstellungen seien da fehl am
Platz, meint Zeeb. So bedeute das
Wort Bischof (altgriechisch episko-
pos) wörtlich übersetzt „Aufseher“.
Dem dürfe man nicht aus demWeg
gehen, auchwenneseinemnichtge-
falle,betontder62-Jährige.

Der Wille Gottes steht für die
Zeugen Jehovas über staatlichen
Strukturen und demokratisch legi-
timierten Entscheidungen. Der
Überlieferung zufolge sah Jesus
sich nicht als Teil dieser Welt. Und

er sagte: „Mein
Königreich ist
kein Teil dieser
Welt.“ Mit Ver-
weis auf diese
Haltung des Re-
ligionsstifters
begründen die
Zeugen Jehovas,
weshalb sie po-
litisch neutral
seien und auch
nicht anWahlen

teilnehmen.Mehr noch: AuchMili-
tärdienst lehnen sie grundsätzlich
ab. Ein Christ, sagt Zeeb, greife
nicht zurWaffe. Niemals. Nicht zu-
letzt wegen ihrer Kritik an weltli-
cher Herrschaft wurden und wer-
den Zeugen Jehovas immer wieder
diskriminiert oder gar verfolgt, am
heftigstendurchdasNS-Regime.

Die Gottlosenwerden vernichtet
Die Gläubigen engagieren sich
stattdessen für das „Königreich
Gottes“. Dieses, so sind sie über-
zeugt, existiere bereits seit 1914 – al-
lerdings imHimmel.Die ausderBi-
belforscher-Bewegung hervorge-
gangenen Zeugen Jehovas glauben,
dass die Menschheit seither in der
„Zeit des Endes“, in den „letzten
Tagen“ vor derWiederkunft Chris-
ti lebt. Ursprünglich prophezeite
Charles Taze Russell (siehe Info-
box) dieses Ereignis für Oktober
1914. Sein Nachfolger deutete diese
Aussage um: 1914 sei die Königs-
herrschaft Christi unsichtbar im
Himmel angebrochen. Als erste
Amtshandlung habe er den Satan
und seine Dämonen vom Himmel
auf die Erde verbannt. Dereinst
werde Gott der theokratischen Re-
gierung seines Sohns 144000 got-
tesfürchtige Menschen zur Seite
stellen. Der Zeitpunkt des Arma-
geddon ist laut Zeeb unklar, doch
sei es „näher als jemals zuvor“.

Dass der Satan existiert und für
das Böse in derWelt verantwortlich

zeichnet, davon ist Zeeb überzeugt.
Gleichwohl seien die Menschen für
sich selbst verantwortlich: „Der
Mensch kann sich für oder gegen
Gott entscheiden.“ Freilich ist es ei-
ne Wahl mit der sprichwörtlichen
Pistole aufderBrust.Wer sichgegen
Gott entscheidet – wird restlos ver-
nichtet.

Denn die Zeugen Jehovas glau-
ben nicht an die Hölle oder das Fe-
gefeuer. Sie gehen davon aus, dass
die Toten gleichsam schlafen, bis
Christus auf die Welt zurückkehrt.
Während die Guten dann auferste-
hen, werden die Bösen vernichtet.
„DasBildvomliebenGott ist falsch“,
sagtZeeb.Gott sei zwarderErfinder
der Liebe. Aber er toleriere nicht al-
les. Und: „Er wird ein richtender
Gott sein“, sagt der 62-Jährige, der
als Banker 40 Jahre für dieDeutsche
Bankarbeitete.

Missionierend von Tür zu Tür
DieZeugen Jehovassindbekannt für
ihr hartnäckiges Missionieren. Sie
stehen mit Trollies an der Straße
und machen Hausbesuche – wobei
sie jedochmeistensgarnichthinein-
gelassen werden. Beim Klingeln an
der Haustür erleben die Gläubigen
oft ablehnende Reaktionen, weiß
Zeeb.Manchmal könnedas frustrie-
rend sein. Doch sei es ein Gebot
Christi,wie dieApostelGottesWort
zu predigen. Täufling Ingo Stegmai-
er sagt, er wolle das Positive, das er
erlebthat,mit anderen teilen. „Wun-
derbares wartet auf uns“, glaubt der
24-Jährige. Und ja, letztlich wolle er
helfen,dieMenschenzuretten.

So sehr die Zeugen Jehovas den
Kontakt zu Menschen suchen, die
sie bekehrenwollen, so sehrmeiden
sie diejenigen, die sich von der Ge-
meinde losgesagt haben oder ausge-
schlossenwurden.Wenn nach einer
„schweren Sünde“ wie Ehebruch
keine Klärung mit Hilfe der Ältes-
tenversammlung gelingt, wenn die
Person keine Reue zeigt, dann wer-
de sie ausgeschlossen – um keinen
schlechten Einfluss auf die übrigen

Gläubigen ausüben zu können, wie
Zeeb erklärt. Sofern die anderen
Zeugen mit dem Ausgeschlossenen
nicht in einemHaus leben, sollen sie
ihnmeiden.

Zeugen Jehovas feiern das
Abendmahl, das ihnen (wie den Re-
formierten) als reines Gedächtnis-
mahl gilt, nur einmal im Jahr – und
zwar nach Sonnenuntergang. Dabei
orientieren sie sich am jüdischen
Kalender. Die Eucharistie fällt dem-
nach immer auf einenTag zwischen
MitteMärzundMitteApril.

Das ist auch das einzige Fest, das
Zeugen Jehovas feiern. Weihnach-
ten und Ostern etwa lehnen sie we-
gen deren teils nicht-christlichen
Wurzeln ab. Außerdem habe Jesus
nicht geboten, seinen Geburtstag zu
feiern, soZeeb.GeburtstagevonGe-
meindemitgliedern feiere man
ebenfalls nicht. Schließlich hätten
die Urchristen das auch nicht getan.
Auch das Kreuz als Symbol für das
Christentum lehnen die Zeugen Je-
hovas ab. Vor allem, weil sie sich
dem Prinzip von Symbolen und
Bildnissen widersetzen. Aber auch,
weil das Kreuz als Symbol aus heid-
nischer Zeit übernommen wurde.
Und: Nach ihrer Meinung ist Jesus
nicht aneinKreuz, sondernaneinen
Pfahlgeschlagenworden.

Der Konsum von Alkohol in Ma-
ßen wird geduldet. Alkohol wird al-
so toleriert, Bluttransfusionen je-
doch nicht. Die Zeugen Jehovas leh-

nen auch dieÜbertragung von Blut-
bestandteilen ab. Blut gilt ihnen als
heiliger Saft, den man nicht „miss-
brauchen“ dürfe. Wenn es um Kin-
der geht, werde die Entscheidung
derÄrzteaber respektiert.

Geschlechtsverkehr wird nur un-
ter Ehepartnern akzeptiert. Als ein-
zig legitimer Grund für eine Schei-
dung gilt Ehebruch. Die Rolle der
Frauwird, wie so vieles, biblisch be-
gründet: Sie soll ihremEhemannge-
horchen, wie dieser Jehova gehor-
che. Sie ist ihmquasi untertan, aller-
dings „zu ihrem Vorteil“, betont
Zeeb, trage der Mann doch alleine
die Verantwortung für die Familie.
Wenig überraschend: Gelebte Ho-
mosexualität gilt den Zeugen Jeho-
vasals „sündhaft“.

Gegen die Ökumene
An der Ökumene nehmen die Zeu-
gen Jehovas nicht teil. Denn die an-
deren christlichen Kirchen und Ge-
meinschaften wollten Teil dieser
Welt sein, um sie zu verbessern, kri-
tisiert Zeeb. Es sei der falsche Weg,
nach dem kleinsten gemeinsamen
Nenner zu suchen. Vielmehr gelte
es, dem eigenen Glauben treu zu
bleiben. Jedoch biete man allen
Glaubensgesprächean.

Die Zeugen Jehovas haben viele
Angebote speziell für Kinder und
Jugendliche. So gibt es auf ihrer
Webseite in der Rubrik „Bibel &
Praxis“ Ratschläge für junge Leute.
Es finden sich Kinderlieder mit Ti-
teln wie „Vor Älteren hab ich Res-
pekt“ und „Als jungerMensch Jeho-
va dienen“. Auch Tipps für Teen-
ager gibt es reichlich. Unter der
Überschrift „Wie man zu Versu-
chungen Nein sagt“ wird ein Junge
namens „Jared“ zitiert: „Teenager
stehen unter starkem Druck, auf
Partys zu gehen und Dinge zu tun,
die man da halt so macht – Alkohol
trinken, Drogen nehmen und Sex
haben. Mir hilft es, mit meinen El-
tern ganz offen darüber zu reden.
Und in der Freizeit gut beschäftigt
zu sein hilft mir ebenfalls. Das Fal-
sche zu tun kommt mir dann gar
nichterst indenSinn.“

Zum Thema Vertrauen heißt es
zum Beispiel: „Wenn du dich an die
Regeln deiner Eltern hältst, ist es so,
als würdest du Schulden abbezah-
len. Du schuldest deinen Eltern Ge-
horsam. (...) Sagst du die ganze
Wahrheit, wenn deine Eltern dich
fragen, wo du hingehst und was du
vorhast?Undwenndeine Eltern fra-
gen, wo du warst und was du ge-
macht hast, verharmlost du dann
Details, über die deine Eltern be-
stimmt genau Bescheid wissen wol-
len? (...) Halte dich an die Spielre-
geln bei euch zuHause und erledige
aufgetragene Arbeiten sofort. Sei
pünktlich. Nimm deine Hausaufga-
ben ernst. Komm nicht später nach
Hausealsabgesprochen.“

Empfinden junge Leute das nicht
als zu streng? Die 21-jährige Lisa
Harder kommt damit gut klar, sagt
sie.Mit demSex bis zur Ehe zuwar-
ten, habe eine Schutzwirkung: „Es
verhindert vielleicht ein bisschen
den Herzschmerz.“ Die 24-jährige
CarolinRexze ist bereits verheiratet.
Für sie ist ein frommer Lebensstil
normal: „Ich bin darin aufgewach-
sen.“ Sie habe sich aber damit aus-
einandergesetzt und sich bewusst
für die Zeugen entschieden. In ihrer
Freizeit mache sie das Übliche: ins
Kino gehen, etwas trinken, shoppen.
Und Ingo Stegmaier betont, er fühle
sich „wesentlich wohler und ent-
spannter“, seiterZeuge ist.

Siewollen sich vor der „bösenWelt“ abschirmen
Woran sie glauben (7) Sie sind gegen Kreuze, feiern keinWeihnachten und lehnen Bluttransfusionen ab: Die Zeugen Jehovas legen die Bibel
in speziellerWeise aus. Sie sind überzeugt, dass Jesus bereits seit 1914 ein Königreich regiert – im Himmel. Von Philipp Koebnik

Hervorgegangen sind die
Zeugen Jehovas aus der In-
ternationalen Vereinigung
Ernster Bibelforscher, die
Charles Taze Russell um 1870
in den USA begründet hatte.
Russell rief 1879 eine eigene
Zeitschrift ins Leben: Zion’s
Watch Tower and Herald of
Christ’s Presence (zu
Deutsch: DerWachtturm).
Anfang des 20. Jahrhunderts
kam es zumehreren Abspal-

tungen, unter anderemwe-
gen der von Russells Nach-
folger Joseph Franklin Ru-
therford durchgesetzten
zentralistischen Organisati-
on. Um sich von anderen Bi-
belforschern abzugrenzen,
gabman sich 1931 schließlich
den Namen Jehovas Zeugen.
In der Bundesrepublik sind
sie seit 2006 eine Körper-
schaft des öffentlichen
Rechts.

Die Zeugen Jehovas finan-
zieren sich nach eigenen
Angaben ausschließlich
über anonyme und freiwilli-
ge Spenden.
Hierzulande gibt es Elmar
Zeeb zufolge rund 170000
aktive Mitglieder, sogenann-
te Verkündiger. Insgesamt
gebe es etwa 200000 Gläu-
bige. Weltweit sind es eige-
nen Angaben zufolge 8,4
Millionen Verkündiger.

In Tübingen gibt es drei
„Versammlungen“: eine
deutsche mit rund 90
Verkündigern, eine eng-
lischsprachige mit etwa 65
Verkündigern und eine
spanisch-portugiesische
mit ebenfalls rund 65
Verkündigern. Sie alle
treffen sich im König-
reichssaal am Ortsausgang
von Kilchberg in Richtung
Bühl.

Fast 1400Gläubige kamen zumKongress „Seimutig!“ der Zeugen Jehovas in ihrer Kongresshalle bei Gönningen. Bilder: Philipp Koebnik

WiedieZeugen Jehovasentstandensindundwarumes inTübingendreiGruppengibt

DerMenschkann
sich für oder

gegenGott entscheiden.
Elmar Zeeb, Zeuge Jehovas

Elmar Zeeb

Der24-jährigeTübinger IngoStegmaier ließ sichaufdemRegionalkongress
derZeugen Jehovas taufen.Genauwiebei denanderenTäuflingenwurde
dieZeremonie vomNebenraumaufeine Leinwand imSaal übertragen.

Erledige
aufgetragene

Arbeiten sofort. Sei
pünktlich. Nimm
deine Hausaufgaben
ernst. Komm nicht
später nach Hause als
abgesprochen.
Internetvideo für Jugendliche


